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		Über dieses Buch

		
		
		Ein dramatisch-romantischer Roman um eine Liebe unter denkbar schlechten Vorzeichen!
Nie hätte Sky gedacht, dass sie sich Hals über Kopf verlieben würde, bis Donnie in ihr Leben tritt. Doch die beiden leben nicht nur in unterschiedlichen Welten, sondern scheinen auf den ersten Blick grundverschieden. Während Sky wohlbehütet in einer Gated Community aufwächst und es ihr an nichts mangelt, ist für Donnie das Leben ein täglicher Kampf. Er hält sich mit drei Jobs nur mühevoll über Wasser und kümmert sich in jeder freien Minute aufopfernd um seine schwerkranke Mutter. Doch wo die Liebe hinfällt, da interessieren Status, Geld und Ansehen wenig. Leider haben Sky und Donnie die Rechnung ohne Skys Eltern gemacht, die sich ihrer Liebe mit aller Macht in den Weg stellen …
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White trash (Am.) [pej.] – weißer Abschaum {m}, weißes Pack {n}, abfälliger Ausdruck für weiße Menschen der Unterschicht, vor allem in den Südstaaten der USA
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Kapitel 1
Sky
»Sky?« Die Stimme ihrer Mutter schallte durch das ganze Haus und riss sie aus dem Schlaf. Sky lief schlaftrunken die Treppe hinab, durch das Wohnzimmer und zum Eingangsbereich, wo ihre Mutter an der offenen Tür auf sie wartete. »Ein Paket für dich!«
Wie konnte ihre Mom Sharon nur so gut gelaunt sein? Sogar in den frühen Morgenstunden wirkte sie perfekt, vom Scheitel bis zur Sohle, in ihrem beige-schwarzen sehr klassischen Chanel-Kostüm. Selbst der kirschrote Lippenstift durfte um kurz nach acht Uhr nicht fehlen. Es war Samstag, doch gerade an den Wochenenden hatte das Immobiliengeschäft ihrer Mutter Hochkonjunktur. Deshalb die morgendliche Frische. Anders als Sky, die ihr schulfreies Wochenende in vollen Zügen genießen wollte. Eigentlich plante sie, die Nacht bei ihrer Freundin Bella in Long Beach zu verbringen. Es sollte eine Pyjamaparty werden, nur mit den Mädels. Sie hatte sich darauf gefreut, mit Bella, Karen und Tiff zu klönen, Supernatural in Endlosschleife zu gucken und Unmengen von Karamell-Popcorn und Schokolade in sich hineinzuschaufeln. Doch kaum, dass ihr Vater sie bei Bella in Long Beach abgesetzt hatte und verschwunden war, tauchte Lenny, Bellas Freund, mit zwei Schulkameraden aus seinem Jahrgang auf. Binnen einer halben Stunde waren ihre Freundinnen mit den Jungs beschäftigt gewesen und Sky das fünfte Rad am Wagen. Sie hatte sich noch vor Mitternacht von ihrem Vater abholen lassen – unter dem Vorwand, dass sie sich nicht wohlfühlte.
Im Pyjama, barfuß und mit ihrer losen Zahnspange klappernd ging sie zur Tür und kümmerte sich keinen Deut darum, wie lottrig sie aussah. Zu ihrer Überraschung war es nicht Ferguson, der für ihren Bezirk zuständige Paketbote, der mit dem pinken Paket vor der Tür stand. Der Bote trug trotz knackiger zehn Grad die dunkelblaue Sommeruniform des Paketdiensts. Bislang war ihr niemand untergekommen, der in dem unförmigen Outfit derart gut aussah. Er bot einen hübschen Anblick am frühen Morgen.
Schlagartig war sie hellwach. Der Schnuckel hatte muskulöse Arme, mit zahlreichen fast flächigen Tattoos bis zu den Handgelenken. Bunt und sehr fantasievoll. Ob sie wohl eine tiefere Bedeutung besaßen? Die Muster luden zum Erkunden ein. Seine Beine waren ebenfalls tätowiert, doch nicht völlig bedeckt mit der Körperkunst. Auf den Fingerknöcheln seiner linken Hand, mit der er das Päckchen und das Unterschriften-Pad an seine Brust presste, stand das Wort True. Der Paketbote fuhr sich mit der rechten Hand durch sein dunkelbraunes kinnlanges Haar und ermöglichte Sky den Ausblick auf ein weiteres Tattoo. Stay, las sie. Er war der Typ Mann, vor dem ihre Eltern sie stets warnten. Ihre Mom bekam vermutlich bereits bei seinem rebellischen Aussehen Ausschlag.
Stay True – Bleib dir treu! Ein nettes Lebensmotto.
Sky wandte ihren Blick in Richtung Kopf und sah in wunderschöne himmelblaue Augen. Wow! Sie stachen aus seinem hellen Gesicht mit den markanten Wangenknochen und den sinnlichen Lippen. Er war ein hübscher Mann, und sie stand vor ihm, frisch aus dem Bett geklettert und völlig zerrupft.
»Skylar Jameson?«, fragte er. Seine Stimme klang wie dunkler Samt. Tief und eindeutig maskulin. »Ich hätte ein Päckchen für dich.«
Sky nickte. »Und das hätte meine Mom nicht annehmen können? War keiner an der Pforte?« So erfreulich sein Anblick am Morgen war, sie schämte sich für ihr Schreckschrauben-Outfit, und dank der Zahnspange nuschelte sie auch noch, als hätte sie einen über den Durst getrunken.
»Nein«, sagte er mit einem Lächeln, das einen Eisberg zum Schmelzen bringen konnte. Ausgeprägte Grübchen zeigten sich auf seinen Wangen mit dunklem Bartschatten. »Ich wollte wissen, wer sich hinter diesem klangvollen Namen Skylar verbirgt.«
Seine Worte schmeichelten ihr. Vermutlich hatte ihr Gesicht inzwischen die Farbe einer überreifen Tomate angenommen. Der Kerl hatte verdammtes Glück, dass ihre Mutter inzwischen mit einem Telefonat beschäftigt schien und nichts gehört hatte. Gestikulierend lief Sharon mit ihrem Smartphone am Ohr im Wohnzimmer auf und ab. Nein, ihre Mom war so vertieft in das Gespräch, dass neben ihr eine Bombe hochgehen könnte. Sie hätte wahrscheinlich den Wachdienst oder sogar die Polizei gerufen, wenn sie den Kommentar gehört hätte.
»Zufrieden?«, erwiderte Sky dennoch im Flüsterton, nachdem sie erneut einen Schulterblick zu ihrer Mom geworfen hatte, und lächelte.
»Ja, und überrascht, aber sehr positiv. Meine Neugier wurde mehr als gestillt.« Er strich sich lachend das Haar aus dem Gesicht und blickte ihr tief in die Augen. »Ist Skylar nicht ein Jungenname?«
Sky kicherte leise. »Weiblich wie männlich. Die meisten nennen mich Sky.«
»Okay, Sky. Klingt sehr schön und passt perfekt zu dir. Mein Name ist Donnie, Donnie Newman.« Er zeigte auf dem Anstecker an seiner Brusttasche. »Freut mich, deine Bekanntschaft zu machen, Sky.« Im Anschluss reichte er ihr seine Hand, die sie nach einem flüchtigen Kontrollblick zu ihrer Mom annahm. Warm und ein wenig rau fühlte sich seine Haut an, und er hatte einen festen Händedruck. Viel zu früh ließ er ihre Hand los.
Schade, dachte Sky, seine Berührung war angenehm gewesen und hinterließ ein süßes Prickeln in ihrer Magengegend.
Er sah schmunzelnd über Skys Schulter hinweg zu ihrer Mom, die gerade wie ein Rohrspatz mit ihrem Gesprächspartner schimpfte, und neigte sich dann ein wenig in Skys Richtung.
Er roch zum Anbeißen gut. Frisch nach Aftershave und unbeschreiblich männlich.
»Ein Päckchen aus Frankreich.« Er spielte mit dem pinkfarbenen Paket in seinen Händen und legte einen grüblerischen Ausdruck auf. »Die liefern wir in der Gegend öfter aus. Meist Haute Couture, aber dafür ist es zu klein. Lass mich raten: Schmuck? Dessous?« Auf seinen Lippen lag ein verspieltes Lächeln.
Ihr wurde heiß, und sie strich sich das Haar hinters Ohr. Sky räusperte sich und schüttelte den Kopf. Keine Dessous. Sie überlegte. Es konnte eigentlich nur eines sein, also lag er mit seiner Vermutung gar nicht so falsch. Sie hatte ein Diadem mit Swarovski-Kristallen für das Schultheaterstück bestellt. Bei ihrer Suche im Internet hatte sie sich in das Stück verliebt, doch leider war es nur in diesem einen Shop in Frankreich erhältlich gewesen. Aus einer älteren Kollektion, gebraucht, doch laut Beschreibung wie neu. Sie hatte es für einen Schnäppchenpreis bekommen. »Ein Requisit für ein Theaterstück«, antwortete sie.
»Interessant. Ich würde mich liebend gern weiter mit dir unterhalten, doch ich muss leider weiter«, flüsterte er, reichte ihr das Pad zum Unterschreiben und anschließend den Stift. Dabei berührten sich ihre Finger erneut. Er hielt den Stift noch einen Moment länger als nötig fest. Dieses Mal kribbelte ihr Nacken, und ein wohliger Schauder lief ihren Rücken hinab.
Ihre Hände waren so zittrig, dass sie den Stift auf den Boden fallen ließ.
»Entschuldige.«
Sie bückte sich, um ihn aufzuheben, doch Donnie hatte die gleiche Idee und war schneller als sie. Fast wären sie mit den Köpfen aneinandergedonnert.
Lachend richtete er sich auf und reichte ihr erneut den Stift. »Ich muss mich entschuldigen. Eigentlich ist er befestigt und sollte nicht runterfallen, aber ein Kunde war zu stürmisch und hat die Schnur abgerissen. Ich muss sie nach der Tour reparieren lassen.« Ihre Hände zitterten unverändert beim Unterschreiben, auch, als sie ihm den Stift zurückgab und das Paket entgegennahm. »Man sieht sich vielleicht jetzt öfter. Ich habe den Bezirk vom ollen Ferg übernommen. Er ist jetzt im Vorruhestand.«
»Ganz sicher. Meine Mom erhält ihre Unterlagen meist von eurem Kurierdienst.« Und wenn Donnie sie brächte, dann würde sie diese liebend gern für ihre Mom entgegennehmen. Ohne zu murren.
»Na dann, bis zum nächsten Mal. Ich freue mich.« Donnie wandte sich zum Gehen, drehte sich jedoch mit einem Augenzwinkern zu ihr um. »Ich wünsche dir einen schönen Tag, Sky.«
Ihr lief erneut ein eiskalter Schauder über den Rücken. Allein, wie er ihren Namen aussprach, genügte, um ihre Knie in Wackelpudding zu verwandeln. Sie sah ihm hinterher, wie er zu dem Transporter lief und wegfuhr. Erst dann ging sie zurück ins Haus und zog die Tür zu.
»Himmel, ich dachte, schon, dieser Typ geht nie!« Ihre Mutter steckte das Smartphone in die Jackentasche ihres Blazers. »Ich war kurz davor, den Wachschutz zu alarmieren. Was hat denn so lang gedauert?«
»Das durfte nur eigenhändig übergeben werden, und er musste meine Identität überprüfen.« Sky schmunzelte. Sie wog das kleine Päckchen in den Händen. Die Antwort war recht nah an der Wahrheit, nur dass es nicht um die Zustellung ging. Sie hatte den kleinen Flirt am Morgen genossen.
»Dieser Typ gefällt mir nicht. Wir sollten den Wachschutz informieren und dazu animieren, aufmerksam zu sein. Was hat sich der Concierge dabei gedacht, diesen Typ durch unsere Straßen fahren zu lassen? Er hätte das Paket genauso gut am Eingang abgeben können. Und was bringt einen Paketdienst dazu, einen solchen Kriminellen zu beschäftigen?«
Ihre Mutter und deren Vorurteile.
»Und wieso denkst du, dass er kriminell ist?«, fragte Skylar, auch wenn sie die Antwort darauf bereits kannte.
»Die Tattoos, natürlich.«
»Tante Maya ist ebenfalls tätowiert«, erwiderte Sky.
Ihre Mom rümpfte die Nase. »Ja, Skylar, und sie arbeitet an der Kasse bei Walmart.« Was sie von der Ehefrau ihres Schwagers hielt, war kaum zu übersehen. Sky mochte Maya. Sie hatte keinen Doktortitel und stammte auch nicht aus gutem Haus, doch sie war ein toller Mensch. Alles, was sie hatte, erarbeitete sie sich selbst und hatte jeden Grund, darauf stolz zu sein. »Sie ist keineswegs ein Vorbild«, setzte ihre Mutter nach. Sky sah das anders, sie würde jedoch still sein, um keinen Streit vom Zaun zu brechen. Was den Punkt anging, schien ihre Mutter unnachgiebig wie eine Wand aus Stahlbeton. »Was ist eigentlich in dem Päckchen?« Ihre Mutter deutete auf das kleine pinkfarbene Etwas in Skylars Hand.
»Ein Requisit für unser Theaterstück in der Schule.« Sie hatte das Diadem vor mehr als einem Monat in Europa bestellt. Das Schmuckstück war nicht teuer, doch die Portokosten unglaublich hoch. Auf den Bildern wirkte es bereits atemberaubend schön, und sie konnte es kaum erwarten, es in echt zu sehen.
»Mach es auf«, sagte ihre Mutter mit einem Lachen in der Stimme. Ihr Unmut schien vorerst verschwunden, aber spätestens bei der nächsten Hausbesitzerversammlung würde sie das Thema wieder aufgreifen.
Sky riss das Paketband ab und das Päckchen auf. Auf einer Lage pinkfarbenem Seidenpapier thronte das silberne Diadem. Vorsichtig nahm sie es heraus. Es war filigraner, als sie vermutet hatte, doch das tat seiner Schönheit keinen Abbruch. Es war schlicht perfekt!
»Einfach wundervoll«, sagte ihre Mom. »Du wirst eine hervorragende Isolde sein, nicht nur wegen des Schmuckstücks auf deinem Kopf. Was machen die Proben für euer Theaterstück?«
Sky seufzte, legte das Diadem zurück und machte den Deckel des Päckchens zu.
»Doch so schlimm?«, fragte ihre Mutter.
»George nimmt die Sache nicht ernst. Sicher, es ist nur eine Improvisation von Tristan und Isolde, dass bedeutet aber nicht, dass er Kaugummi kauend, ohne auch nur ein Wort seines Textes zu kennen, auf der Bühne stehen kann.« Dieser Typ war eine absolute Fehlbesetzung und hatte die Rolle nur bekommen, weil er der Star und Mädchenschwarm ihrer Highschool war. Er sollte lieber beim Football bleiben. Da musste er nicht das bisschen Grips bemühen, über das er verfügte. George war keine Leuchte und darüber hinaus auch noch ein selbstverliebter Mistkerl.
»Es ist ein Schultheater, Darling!« Ihre Mutter stupste an Skys Nase. »Interpretier da nicht so viel rein. Und wenn er dumm dasteht, ist es sein Problem. Du wirst alle an die Wand spielen.«
Ihr Vertrauen war nett, doch dann hätte man ihr gleich einen Seehund als Tristan zuweisen können, der besaß wenigstens noch einen Niedlichkeitsfaktor. George war ein vollkommener Idiot, den sie lieber von hinten sah. Mit ihm zusammen sein zu müssen, war selbst für die Stunde Probe nach dem Unterricht eine Qual.
»Wir sehen uns nach meinem Termin in Huntington. Ich habe ein Gespräch mit einem Interessenten für die Drei-Millionen-Dollar-Villa. Wenn das klappt …« Ihre Mutter lachte. »Das wäre doch ein Grund zum Feiern, oder?«
Sky stutzte. War ihr irgendwas entgangen?
»Wellness, Maniküre und anschließend Friseur?«, sagte ihre Mutter, als sie Skys Verwirrung bemerkte. »Wir haben um fünfzehn Uhr einen Termin bei Hernandez.«
Den hatte Sky ganz vergessen, doch darauf freute sie sich.
»Wir können anschließend auch noch in der Sushi-Bar vorbeischauen und einen Happen essen. Was hältst du davon?«, fragte ihre Mutter freudig. »Oder magst du lieber in Lucy’s Diner auf einen Apple Pie mit Vanilleeis und einen Belgian Chocolate Shake?«
Skys Magen war bestechlich, aber mit Sushi konnte man sie nicht fangen. Das Diner klang für sie verlockender.
»Bin dabei. Viel Erfolg für den Besichtigungstermin!«, rief sie ihrer Mom hinterher, als diese das Haus verließ.
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Kapitel 2
Donnie
Donnies Tag hatte übel begonnen.
Irgendein Arsch hatte seine Arbeitskleidung direkt von der Wäscheleine vor dem Trailer geklaut. Sein Fehler. Warum war er auch so dämlich und hatte sie über Nacht draußen hängen lassen? Es sah wie eine Einladung für jeden Langfinger aus. Wieso klaute aber jemand eine Kurieruniform?
Er hatte gestern mit seinem Kumpel Pedro Darts gespielt, nachdem dieser die Outlines der Lotusblüte auf seinem Unterarm nachgestochen und anschließend das Motiv mit Farbe gefüllt hatte. Danach hatten sie das ein oder andere Bier getrunken, und er war nicht mehr ganz nüchtern ins Bett gefallen.
Seine Klamotten waren verschwunden. Es half nicht weiter, sich darüber den Kopf zu zermartern. Er besaß nur einen Satz Arbeitskleidung und musste sich daher eine Uniform von einem Kollegen leihen. Leider hatte dieser nur die knappe Sommeruniform, die Unterarme und Unterschenkel nicht verhüllte. Donnie trug immer die lange Arbeitsbekleidung, selbst bei tropischen Temperaturen. Sein Arbeitgeber hatte es ihm nahegelegt, und da er auf den Job angewiesen war, fügte er sich. Er brauchte die Knete, um halbwegs über die Runden zu kommen. Wenn er die Tattoos verbarg, wirkte er seriöser, und seine Kunden nahmen nicht schon beim Blick durch den Türspion Reißaus. An einem Dezembertag, so kurz vor Weihnachten, war die Sommeruniform eindeutig zu luftig. Es hatte gerade mal zehn Grad selbst in den Mittagsstunden, und er fror.
Sein Kollege Doug Ferguson hatte sich auf unbestimmte Zeit krankgemeldet. Ferg wirkte wie ein Urgestein und war schon seit Jahrzehnten im Unternehmen tätig. Seine Route war die kürzeste von allen. Mehr hätte der Sechzigjährige vermutlich auch nicht an einem Tag geschafft. Der Disponent musste die Tour auf vier Fahrer aufteilen, sodass Donnie nun auch noch die Wohnanlage Orchid Hills beliefern musste. Wie ihm Sara, die Assistentin des Disponenten, mitteilte, als er die neue Uniform orderte, konnte Donnie davon ausgehen, dass er sie längere Zeit zusätzlich fahren durfte. Den ollen Ferg hatte es offensichtlich arg erwischt. Sara hatte irgendwas von Herz und Bypass gefaselt. Nach wenigen Worten war er bereits ausgestiegen. Sara redete gern zu viel und kam zu spät auf den Punkt. Die Wohnanlage in Orchid Hills war ihm suspekt. Überkandidelte Schnösel, die sich hinter imposanten Zäunen in ihren weißen, exakt gleich anmutenden Prunkbauten versteckten. Orchid Hills war das Paradebeispiel einer Gated Community für Privilegierte. Die Fläche war riesig, umfasste mehrere Straßen und besaß ein eigenes Einkaufszentrum, einen Kindergarten, einen gepflegten Park und sogar ein Stück Privatstrand. Es war ein himmelweiter Unterschied zu dem verwanzten Trailer Park, in dem er wohnte. Die beiden Wohnanlagen trennten nur fünfzehn Minuten Fahrt, und dennoch lagen Welten dazwischen. Zutritt zu Orchid Hills bekam er nur über ein Sicherheitstor, wo er sich ausweisen musste und kontrolliert wurde wie ein Schwerverbrecher. Für gewöhnlich gab er die Pakete und Zustellungen im Doorman-Gebäude ab, dem einzigen Ort, der für Außenstehende zugänglich war. Die weitere Verteilung überließ er der Orchid Hills-Gemeinschaft. Man trat ihm hier mit wenig Freundlichkeit entgegen und behandelte ihn, als sei er ein Eindringling oder aussätzig. Es war sein Job, den er gern erledigte, doch gerade bei den besser verdienenden Spießbürgern fiel er mit seinen Tattoos auf wie ein bunter Hund.
 
Doch heute hatte er in den sauren Apfel beißen müssen. Die Zustellung durfte nur eigenhändig übergeben werden, in dem Punkt hatte er Sky nicht angelogen. Die Kleine, die am Anfang der Anlage wohnte, war ein echter Lichtblick. Anders als ihre Mom, die selbst am Morgen aussah, als wäre sie auf dem Weg zu einem Geschäftstermin.
Der kleine Flirt mit dieser Sky hatte seine Laune schlagartig erhellt. Skylar hatte das Paket in ihrem hellgelben Bärchen-Pyjama entgegengenommen. Nicht unbedingt sexy, aber es sah irrsinnig bequem aus. Ihr karamellbraunes Haar wirkte zerzaust, und der Schlaf stand ihr noch im Gesicht. Dennoch bot sie einen wirklich hübschen Anblick und ließ sich sogar auf einen winzigen Flirt mit ihm herab.
Träumer! Sie wollte einfach nur nett sein. Das Mädel spielte nicht in seiner Liga. Sky war NFL-Niveau, er nur College-Liga. Was zerbrach er sich den Kopf über solche Dinge? Weil sie hübsch war, sympathisch und freundlich. Sie hatte ihm nicht das Gefühl vermittelt, dass er ein White-Trash-Assi aus dem Trailer Park war. Doch das war er nun einmal und für die Highschool-Mädels meist nur Mittel zum Zweck. Sie suchten ein flüchtiges Abenteuer oder wollten ihre Eltern ein wenig schockieren. Nein, dafür war er sich zu schade.
Er sah auf die Uhr. Die neue Tour brachte seinen straff durchorganisierten Tagesplan durcheinander. Bereits in fünfundvierzig Minuten begann sein zweiter Job. Er konnte sich nicht erlauben, zu spät zu kommen. Lucy würde ihn ohne Erbarmen rausschmeißen, wenn er auch nur eine Minute zu spät den Dienst antrat. Also kein Zwischenstopp zu Hause, sondern nur zurück zum Lager, Klamotten wechseln und dann sofort zur zweiten Arbeitsstelle, wo er heut bis ein Uhr nachts in der Küche malochen musste.
[...]
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Über Mia Hansen
Mia Hansen wurde 1978 in der Pfalz geboren. Mit Mann, Kind und Tieren lebt sie in einem Häuschen am Rande des Pfälzer Waldes.
Bevorzugt schreibt sie Liebesromane mit starken Frauen und Herzschmerz.
Wenn sie nicht schreibt oder an neuen Projekten tüftelt, besucht sie Konzerte, konsumiert Unmengen an Süßkram oder betreibt zum Ausgleich Sport, bevorzugt Kickboxen.
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